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Das Bächlein. 
Eine Parabel. 


Es war einmal ein kleines, klares Bächlein; das 
rleſelte fröhlich plaͤtſchernd durch feine blumlgen 
ufer und küßte mit ſeinem feuchten Kuſſe jedes 
Hälmchen, das ihm auf feinem Pfade begegnete, 
und jedes Bluͤmchen, das vom nachbarlichen Ufer 
ſich gruͤßend zu ihm niederbog. Und die Knaben 
liebten das Bächlein wie elnen guten Bruder, 
> kamen oft zu ihm und warfen ſich in feine 
daß de Arme, dle es fo freundlich um fie herwarf, 
fie bel 10 einem Himmel zu ſein glaubten, wenn 
N in waren und mit ihm ſplelen konnten. 
Es war aber auch eine Freude, zu ſehen, wie ſie 
in den kleinen Wellen ſich h ! fe 5 
kernd ſich beſpr ch herumtummelten un 
CL prägten, und fid dann unters 
tauchten und dann wieder mlt triefenden Locken 
ſchelmiſch hervorguckten und gar nicht müde wur⸗ 
den des froͤhlichen Spiels, Und wle andere kleine 
Kinder, kamen zuweilen auch dle Strahlen des 
Mondes herab, und ſuchten den Hlmmel, den ſie 
verloren, da unten wieder auf dem bläulichen Bo⸗ 
den, und ſchaukelten ſich auf den flimmernden 
Wellen, und ſcherzend fuhren ſie hin und her, bis 
der Mond, von dem fie gekommen, verblich oder 


hinter die Wipfel der Bäume ſich verbarg; dann 
flohen fie auch die Kinder des Lichts. — Das lu⸗ 
ſtige Kinderleben hatte ſo eine Zeitlang gedauert, 
als das Baͤchlein vernahm, daß welter hinab ein 
paar andere Baͤchlein zuſammenfloͤſſen zu einem 
großen, großen Bache, und ſo vereinigt dann mit 
gewaltigem Rauſchen und Brauſen übe. Stein 


und Felſenſtuͤcke fhäumten, und immer mehr der 


Baͤchlein in ſich aufnahmen und immer größer 
und groͤßer wuͤrden. Da kam ihm die Luſt an, 
auch ſo ein gewaltiger Bach zu werden, und es 
beeilte ſeinen Lauf und floß hurtiger dahin, bis 
es den Ort erreichte, wo die andern Baͤchleln in 
einander verrannen. Eilig warf es ſich da hinein 
in den Fluß und glaubte nun ein großer Bach ge⸗ 
worden zu ſein; aber bald ward es gewahr, daß 
feine lieben Wellen ſich immer mehr vermiſchten 
mit den fremden, und es kannte ſich bald ſelbſt 
nicht mehr und ward ſehr traurig. Auch mochten 
ihm die hohen ſteinigen Ufer nicht gefallen, wenn 
es des Blumenteppichs dachte, der ſonſt an ſei⸗ 
nen Seiten ſich hinzog, und es fuͤhlte ein großes 
Mißbehagen, wenn bie Mittagsſonne fo herab⸗ 
brannte und kein ſaͤuſelndes Bluͤthendach mehr, 
wie vormals, ihm Schatten und Kuͤhlung zuweh⸗ 
te. Da waͤre es gern wieder umgekehrt und haͤtte 
ſich verborgen unter feinem traullchen Blaͤtteruͤber⸗ 
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hang und zwiſchen ſeine blumigen Ufer; aber die 
andern Wellen riſſen es feindſeltg mit ſich fort 
und es mußte ihnen folgen. Und es ſeufzte oft 
zuruͤck nach den lieblichen Kindern, die ſonſt zu 
ihm kamen und mit ihm ſpielten. Zwar kamen 
auch einmal Menſchen zu ihm hin; da meinte 
das Bächlein, es wären große Kinder, die mit 
und in ihm ſich erluſtigen wollten, wle die klei⸗ 
nen vordem. Aber fie waren nicht fo- ſchöͤn und 


blickten nicht ſo freundlich, als jene, ſondern tru⸗ 


gen ein groß Gebäu auf ihrem Ruͤcken und ließen 
es nieder auf dle Wellen, die es kaum zu tragen 
vermochten, und hartherzig ſchlugen fie auf die 
ſeufzenden Wellen, daß es die Stein' am Ufer 
hätte jammern mögen. Langſam und traurig, wie 
ein Thraͤnenquell, floß das Baͤchlein unter der 
druͤckenden Laſt weiter. Als es aber die Schlffer 
uͤber ihm von dem Weltmeer reden hörte, in das 
ſie bald kommen wuͤrden, und von ſeiner Groͤße 
und unabſehbaren Weite, da ſchoͤpfte es neue Hoff⸗ 
nung und ward ſtolz auf die kuͤnftige Große. 
Und ſchon erweiterte ſich das Bette und die große 
unendliche Blaue lag vor ihm. Eiltger lief es 
dahin, und — ſiehe da! nach. wenigen Augenblitz. 
ken verrauſchten ſeine ſuͤßen Wellen in dem bit⸗ 
tern Salze, und von dem Bächlein war nichts 
mehr zu ſehen. 
Karl Waldner. 


Die Verlobung. 
ö (Jortſetzung.) 


Toni, ſobald der Haufen durch die hintere 
Pforte eingeſchlichen war, zeigte Herrn Stroͤmli 
das Zimmer, in welchem Hoango und Babekan 
ruhten; und während Herr Stroͤmli geraͤuſchlos 
mlt feinen Leuten in das offne Haus eintrat, und 
ſich fſämmtlicher zuſammengeſetzter Gewehre der 
Neger bemaͤchtigte,, ſchlich fie zur Seite ab, in 
den Stall, in welchem der fuͤnfjaͤhrige Halbbru⸗ 
der des Nanky, Sappy, ſchlief. Denn Nanky 
und Sappy, Baſtardkinder des alten Hoango, 
waren dleſem, beſonders der letzte, deſſen Mutter 
kuͤrzlich geſtorben war, ſehr theuer; und da, ſelbſt 
in dem Fall, daß man den gefangenen Juͤngling 
befreite, der Ruͤckzug an den Moͤwenweiher und 
die Flucht von dort nach Port au Prince, der ſie 
ſich anzuſchlteßen gedachte, noch mancherlel Schwie⸗ 

„ rigkeiten ausgeſetzt war; fo ſchloß fie nicht unrich⸗ 
tig, daß der Beltz veider Knaben, als einer Art 
von Unterpfand, dem Zuge, bel etwaniger Ber 


folgung der Neger, von Vortheil ſeyn würde. Es 
gelang ihr, den Knaben ungeſehen aus ſeinem 
Bette zu heben, und iu ihren Armen, halb ſchla⸗ 
fend, halb wachend, in das Hauptgebäude hinuͤ⸗ 
berzutragen. Inzwiſchen war Herr Strömli, fo 
heimlich, als es ſich thun ließ, mit feinem Hau 
fen in Hoango's Stubenthuͤre eingetreten; aber 
ſtatt ihn und Babekan, wie er glaubte, im Bette 
zu finden, ſtanden, durch das Geraäuſch geweckt, 
beide, obſchon halbnackt und hlflos, in der Mitte 
des Zimmers da“ Herr Stroͤmli, indem er ſeine 
Büͤchſe in die Hand nahm, rief: fie ſollten ſich 
ergeben, oder ſie waͤren des Todes! doch Hoango 
ſtatt aller Antwort, riß ein Piſtol von der Wand 
und platzte es, Herrn Stroͤmli am Kopf ſtrelfend, 
unter die Menge los. Herrn Stroͤmli's Haufen, 
auf dies Signal, fiel wuͤthend uͤber ihn her; Ho⸗ 
v ango, nach emem zweiten Schuß, der einem Dies 
ner die Schulter durchbohrte, ward durch einen 
Saͤbelhieb an der Hand verwundet, und Beide, 
Bab'kan und er, warf man nleder und band fie 
mit Stricken am Geſtell eines großen Tiſches feſt. 
Mittlerweile waren, durch die Schuͤſſe geweckt, 
bie Meger des Hoango, zwanzig und mehr an 
der Zähl, aus ihren Ställen hervorgeſturzt, und 
drangen, da ſie die alte Bad Au aufge ſchreien 
hörten, wuͤthend gegen Wee d um ihre 
Waffen wieder zu erobern. Vergeben poſtirte 
Herr Stroͤmli, deſſen Wunde von keiner Bedeu⸗ 
tung war, feine Leute an die Fenſter des Hauſes, 
und ließ, um die Kerle im Zaum zu halten, mit 
Büͤchſen unter fie feuern; fie achteten zweier Tod. 
ten nicht, die ſchon auf dem Hofe. umherlagen, 
und waren im Begriff, Aexte und Brechſtangen 
zu holen, um dle Hausthuͤr, welche Hr. Ströͤmli 
verriegelt hatte, einzuſprengen, als Toni, zitternd 
und bebend, den Knaben Sappy auf dem Arm, 
in Hoangos Zimmer trat. Herr Stroͤmli, dem 
dieſe Erſcheinung äußerſt erwuͤnſcht war, riß ihr 
den Knaven vom Arm; er wandte ſich, indem er 
feinen Hirſchfaͤnger zog, zu Hoango, und ſchwot 
daß er den Jungen augenblicklich toͤbten wuͤrd 
wenn er den Negern nicht zuriefe, von ihrem 
Vorhaben abzuſtehen. Hoango, deſſen Kraft durch 
den Hieb uͤber die drei Finger der Hand gebrochen 
war, und der ſein eignes Leben, im Fall einer 
Weigerung, ausgeſetzt haben wuͤrde, erwiderte 
nach einigem Bedenken, indem er ſich vom Boden 
aufheben ließ: „daß er dies thun wolle;“ er ſtellte 
ſich, von Herrn Stroͤmlt geführt, an das Fenſter, 
inno- unt einem Bchnuprtüch, dns in die uke 
Hand nahm, uͤber den Hof hinauswinkend, rlef 


* 
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er den Negern zu: „daß fie die Thuͤr, indem es, 
fein Leben zu retten, kelner Huͤlfe beduͤrfe, unbe⸗ 
ruͤhrt laſſen ſollten und in ihre Ställe zuruͤckkeh⸗ 
ren mochten!“ Hierauf beruhigte ſich der Kampf 
ein wenlg; Hoango ſchickte, auf Verlangen Herrn 
Stroͤmli's, einen im Haufe eingefangenen Neger, 
mit der Wiederholung dieſes Befehls, zu dem im 
Hofe noch verweilenden und lich berathſchlagenden 
Haufen hinab; und da die Schwarzen, fo wenig 
ſie auch von der Sache begriffen, den Worten die⸗ 
ſes förmlichen Bothſchafters Folge leiſten mußten, 
ſo gaben ſie ihren Anſchlag, zu deſſen Ausfuͤhrung 
ſchon Alles in Bereltſchaft war, auf, und verfuͤg⸗ 
ten fih nach und nach, obſchon murrend und 
ſchimpfend, in ihre Ställe zuruck. Herr Ströͤmli, 
indem er dem Knaben Sappy vor den Augen Ho⸗ 


ango's die Hande binden ließ, ſagte diejem: „daß 


ſeine Abſicht keine andere ſey, als den Offizier, 
ſeinen Veiter aus der in der Pfianzung über ihn 
verhängten Haft zu befreien, und daß, wenn ſeiner 
Flucht nach Port au Prince keine Hinderniſſe in 
den Weg gelegt würden, weder für fein, Hoan⸗ 
Zo's, noch ſeiner Kinder Leben, die er ihm wieder⸗ 
geben wuͤrde, ctieas zu befuͤrchten ſeyn würde. 
Babekan, welcher Toni ſich nahere und zum Ab⸗ 
ſchied in einer Rührung, die ſie nicht unreroruk⸗ 
ken konnte, die Hand geben woite, ſtteß dteſe 
heftig von ſich. Sie nannte fie eine Niedertraͤch⸗ 
tige und Verrätherinn, und meinte, indem fie ſich 
am Geſtell des Tiſches, an dem ſie lag, umkehrte: 
die Rache Gottes wuͤrde fie, noch ehe fie ihrer 
Schandthat froh geworden, erellen. Toni antwors 
"tete: „ich habe euch nicht verrathen; ich bin eine 
Weiße, und dem Juͤngling, den ihr gefangen hal⸗ 
tet, verlobt; ich gehoͤre zu dem Geſchlecht derer, 
mit denen ihr im offnen Kriege liegt, und werde 
en Dot, daß ich mich auf ihre Seite ſtellte, zu 
5 nt dreorten wiſſen.“ Hierauf gab Herr Strömli 
ei Da Hoango, den er zur Sicherheit wies 
e ſeſſeln und an die Pfoſten der Thür feſt⸗ 


den laſſe 


en, eine Wache; er ließ den Diener, 
mit zerſchmettertem Schulterknochen, ohn⸗ 


2 1 lag, aufheben und wegtragen; 
au a 1d 2010 dem Hoango noch geſagt hatte, 
daß er beide Kinder, den Nanky ſowohl als den 


Sappy, nach Verlauf einiger Tage, in Sainte 


Lüge, wo die erſten frannöſiſchen Vorpoſten ſtuͤn⸗ 


den, abholen laſſen konne, nahm er Toni, die 
von manchertel Gefuͤhlen beſtarmt, 1 1 
halten konnte, zu weinen, bel der Hand, und 
führte fie, unter den Fluchen Babekans und des 
alten Hoango aus dem Schlafzimmer fort. 
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Inzwlſchen waren Adelbert und Gottfried, 
Hrn. Stroͤmli's Soͤhne, ſchon nach Beendigung 
des erſten, an den Fenſtern gefochtenen Haupt⸗ 
kampfs, auf Befehl des Vaters, in das Zimmer 
ihres Vetters Auguſt geeilt, und waren gluͤcklich 
genug geweſen, die beiden Schwarzen, die dieſen 
bewachten, nach einem hartnaͤckigen Widerſtand zu 
uͤberwaͤltigen. Der Eine lag todt im Zimmer; 
der Andere hatte ſich mit einer ſchweren Schuß⸗ 
wunde bis auf den Corridor hinaus geſchleppt. 
Die Bruͤder, deren Einer, der Aeltere, dabei 
ſelbſt, obſchon nur leicht, am Schenkel verwundet 
worden war, banden den theuren lieben Vetter 
los: ſie umarmten und kuͤßten ihn, und forderten 
ihn jauchzend, indem ſie ihm Gewehr und Waffen 
gaben, auf, ihnen nach dem vorderen Zimmer, 
in welchem, da der Sieg entſchleden, Herr 
Stroͤmli Alles ſchon zum Ruͤckzug anordne, zu 
folgen. Aber Vetter Auguſt, halb im Bette auf⸗ 
gerichtet, druckte ihnen freundlich die Hand; im 
uͤbrigen war er ſtill und zerſtreut, und ſtatt die 
Piftolen, die fie ihm darreichten, zu ergreifen, 
hob er vie Rechte, und ſtrich ſich, mit einem uns 
ausſprechlichen Ausdruck von Gram, damit uͤber 
die Stirn. Die Juͤnglinge, die ſich bei ihm 
niedergeſetzt hatten, fragten: was ihm fehle? und 
ſchon, da er fie mit ſeinem Arm umſchloß, und 
ſich mit dem Kopf ſchweigend an die Schulter des 
Jüngeren lehnte, wollte Adelbert ſich erheben, 
und ihn im Wahn, daß ihn eine Ohnmacht an⸗ 
wandle, einen Trunk Waſſer herbeiholen, als Tor 
ni, den Knaben Sappy auf dem Arm, an der 
Hand Herrn Stroͤmlt's, in das Zimmer trat. 
Auguſt wechſelte bei dieſem Anblick die Farbe; er 
hielt ſich, indem er aufſtand, als ob er umſinken 
wolle, an den Leibern der Freunde feſt; und ehe 
die Juͤnglinge noch wußten, was er mit dem Pi⸗ 
ſtol, das er ihnen jetzt aus der Hand nahm, an⸗ 
fangen wolle: druͤckte er daſſelbe ſchon, knirſchend 
vor Wuth, gegen Tont ab. Der Schuß war ihr 
mitten durch die Bruſt gegangen; und da ſie, mit 
einem abgebrochenen Laut des Schmerzes, noch eis 
nige Schritte gegen ihn that, und ſodann, indem 
fie den Knaben an Herrn Strömli gab, vor ihm 
niederſank: ſchleuderte er das Piſtol über fie, ſtieß 
ſie mit dem Fuß von ſich, und warf ſich, indem 
er ſie eine Hure nannte, wieder auf das Bette 
nieder. „Du unbeſonnener Menſch!“ riefen Herr 
Stroͤmli und ſeine beiden Soͤhne. 


(Der Schluß folgt.) 
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Die Rebellion. 


In einer Provinz eines bedeutenden Reichs 
waren kleine innere Unruhen unter den Bauern 
ausgebrochen. Die hoͤchſten Landes: Behörden eil⸗ 
ten, fie durch weiſe und kraftige Maaßregeln in 
der Geburt zu erſticken. Unter andern ward ein 
Rittmeiſter mit feiner Eskadron in ein Dorf der 
taſchirt, welches an den Unruhen ſehr lebhaften 
Antheil genommen hatte. Die Nädelsführer wur⸗ 
den aufgehoben und zur Unterſuchung abgeſchickt, 
den Raifonneurs wurden die Beinkleider etwas 
ausgeklopft, die irre geleitete Gemeine wurde mit 
Ernſt und gruͤndlicher Ermahnung in den Kreis 

ihrer Pflichten zuruͤckgewieſen, und das Dorf 
mußte die Verpflegungskoſten der Eskadron aus 
eigenen Mitteln tragen. 

Auf dieſe Weiſe waren denn Ruhe und Ords 
nung wleder hergeſtellt, und der Nittmeifter brach 
auf, um in einem benachbarten, ebenfalls aufges 
ſtandenen, Dorfe dieſelben Prozeduren vorzuneh⸗ 
men, dle ihm hier fo gut gegluͤckt waren. 

Auf dem Wege dahin bemerkte er einen 
Bauer, der ſich hinter den Zaͤunen wegſchlich. Er 
ritt auf ihn zu, und frug, wer er ſey? 

„Ich bin ein Bauer aus dem Dorfe, wo 
Sie herkommen, geſtrenger Herr Rittmeiſter!“ 

„Wo willſt du hin?“ 

„Auf das naͤchſte Dorf.“ 

„Was willſt du dort?“ 

Der Bauer ſtockte. 

„Na, heraus mit der Sprache. Was wlllſt 
du dort?“ 5 

„J“ verſetzte der Bauer, und rleb ſich den 
Boden feiner Modeſten; denn es war einer von 
denen, welche der Rittmeiſter den Beweis der 
Unterthanenpflichtigkelt, a posteriori, hatte fuͤh⸗ 
ren laſſen, „ich will dort die Rebellion abbeſtel⸗ 
len; ſie iſt uns nicht bekommen.“ 


„Gut,“ entgegnete der Rittmeiſter lächelnd, 


„geh hin, und mach deine Sachen gut. Ich will 
hier mit meinen Leuten ein Stuͤudchen warten. 
Sprich mit den Bauern vernuͤnftig, und bringſt 
du dle Menſchen zur Vernunft, fo gebe ich dir 
elnen Louisdor zu ein paar anderen Hoſen, denn 
du wirſt die doch nicht gerne wieder anziehen wol⸗ 
len. Ich bin lieber gut als boͤſe; und glaubt nur, 
Kinder, der Koͤnig iſt bei Gott auch lieber gut 
als boͤſe.“ 


„Ach, der Koͤnig, lleber Herr, das wiſſen wir 


wohl, aber“ 


„Na, marſchier rts, mach 
„ Er er, marſchler, vorwaͤrts, mach 

Der Bauer ging. Der Rittmeister ließ ab⸗ 
ſitzen. Nach elner Stunde ſetzte er feinen Marſch 
weiter. Der Bauer hatte ſeinen Loutsd'or ver⸗ 
dlent. Der Schulze und die Gerichte, ſo wie dle 
Aelteſten des Dorfs, kamen dem Rlttmeiſter ent⸗ 
gegen und baten um Gnade. Sie entſchuldigten 
ihre Vergehungen mit dem boͤſen Belſptel der 
Nachbaren, und gelobten Treue und Gehorſam. 
Der wackere Rittmetſter ſprach wie ein Vater zu 
ſelnen Kindern. Er verſprach im Namen ſeines 
guͤtigeh Monarchen Vergeſſung und Verzeihung. 
Dem beugſamen Dorfe folgten bald mehrere, und 
dle allgemeine Ruhe ward in Kurzem wieder her⸗ 
geſtellt. 

H. Clauren. 


— 
Tagesbegebenheiten. 
Miszellen. 


J: die Zahl jener Merkwürdigkeiten, worin wir eine große Abs 
weichung von der Ordnung der Natur erkennen, reihet ſich auch 
folgendes ſeltene Naturſplel, welches ſich vor Kurzem zu Kopteis 
nig in Ungarn ereignete. Eine daſige Bürgers frau ward in der 
Nacht sum 2zſten Februar von vier Mädchen glücklich entbunden. 
Zwei derſelven kamen gegen 1 Uhr nach Mitternacht sur Welt und 
erhielten in der Notbtaufe die Namen Veronika und Viktoria. 
Mach einer Weile wurden die iwei andern geboren, erhiedden aber 
ebenfalls die Nothtaufe und die Namen Ellſabetd und Catharina. 
Alle vier ſtatben noch in derfeiden Nacht, die Mutter hingegen 
defand ſich ſehr wohl. 5 

— Dee Abt Nardo, Erfinder der neuen Art, die Fiſche gleich 
den Wögeln aussuftopfen, if von Venedig zu Mailand mit feiner 
Sammlung - weiche in lürer Art wol die einzige in Europa iſt, 
angekommen. 

— In Wien trugen ſich im Monat Februar folgende Unglucks⸗ 
fälle ju: am 7ten Februar wurde die Taglöhnerinn, Suſanna Gt., 
welche zwischen den Taborbrücken auf der Straße ſtand, von ei 
nem Wagen niedetgefahten und fo ſchwer verwundet, daß fie nach 
einigen Stunden Kath. — Drei und zwanlig Kinder farben durch 
die Schuld Ihrer Eltern, welche lünen die Schutz 
pocken nicht einimpfen lietzen, an den natürlichen Blat⸗ 
tern!! — Drei Perſonen wurden von wütdenden Hunden gebis 
fen. — Sieben Perſonen (vier männtichen und drei weiolichen 
Geſchlechtes, — unter den Letztern zwei Dienſiboten —) wurden 
vom Wahnſinn befallen. 

— Im Dorfe Ospitale, im Königreich Italien, find 11 Hͤuſtt 
und 11 Ställe abgebrannt. 
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